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Theologie
METZ, Johann Baptist: Zur Theologie der achzuholen, damit der unheilvolle Zwie-
Weltr Maınz: Grünewald 1968 147 Lw. spalt VO  »3 privater (Kirchen-)Frömmigkeit,
15,— spirituellem Kirchenbild und MAassıv „real-

1962 erschien 1in Geist und Leben VO'  3 politischer“ Sichtbarkeit der Kirche in —

Metz der Aufsatz „Weltverständnis 1m lau- Gesellschaft überwunden wird. Dazu
ben  D (Christliche Orientierung 1n der elt- bedarf es reilich nicht LUT der Askese, soN-

ichkeit der Welt heute) Die ebhafte Dıs- dern auch der Meditation, nıcht LUr der Zu-
kussion, die hervorrief, SINg rasch ber kunftsoffenheit, sondern auch lebendiger Ira-
den Kreıis der Leser dieser Zeitschrift hinaus. dition; ber nıcht 7uletzt dessentwillen

vgl 146, Anm. 20) scheint dem Rez. derDieser Vorgang hat sıch VO':  3 da ötter WwI1e-
erholt. Nun liegen diese Anstöfße greifbar Appell unerläfßlich, der hier ergeht (vor al-
gesammelt 1n einem Band VOTr. Es 1St kein ler Diskussion einzelner Punkte, die hier nicht
fangreiches Bu: und 65 verleugnet sSe1- erfolgen kann, die ANZUFESCH ber nıcht die
ner thematischen Orientierung nıcht den Cha- geringste Bedeutung dieses Buches ıst)

Splettrakter einer Sammlung VO  3 Vorträagen und
Artikeln, die ihre Unmittelbarkeit und Eıgen-
gestalt ewahrt en Es bleibt auch als gall-
z.es eın Diskussionsbeitrag, dA.h 65 geht ıhm SPLETT, Jörg: Sahbrament der Wirklichkeit
nıcht eıne ausbalancierte Gesamtdarstel- Vorüberlegungen einem weltlichen Begriff
lung, sondern eın Plädoyer für Momente, des Heilıigen. Würzburg: Arena 1968 118
die 1n der katholischen Theologie nıicht den art. 2,50
entsprechenden Raum erhaiten. Eın Beitrag, Die vorliegende Untersuchung VO  3 Splett
der zunächst gehört hat, auf das zeitgenÖöss1- wiıll sıch nicht als rein „fachphilosophische
sche Denken überhaupt un auf Bewegungen Arbeit verstanden WI1SSsen, noch als Theologie,
der evangelischen Theologie, un der das Ge- sondern als „Philosophie aut der Grenze
hörte ann derart ın das katholische Theolo- 7wischen Philosophie un!: Theologie“ (8) The-

matisch betaßt sich das Buch mit dem Ver-yisieren einbringt, da{ß 65 zugleich eın katho-
liıscher Beitrag ZU christlichen un zeıtgenöÖSs- hältnis Profan-Sakral: der ert. will zeıgen,
sischen Selbstverständnis überhaupt wiıird (so da{fß alle Wirklichkeit auf Grund ihrer Sym-
erscheint das Buch echt 1n einer katho- bol-Struktur bereits „sakramental“ 1St und 1n
lisch-evangelischen Verlagsgemeinschaft). ihrem unbedingten Anspruch die Freiheit

Dıie Betonung des Eıigenrechts VO  - Weltlich- des Menschen auch erfahren wird, Ja Er-

keit akzentuilert sıch dabei fortschreitend tahren werden mufßs, WEn Zzu Aufweis
einer Betonung der Zukunft un schließlich dieses Unbedingten auch keinen eigentlichen
dessen, W as Metz „politische Theologie“ NNT, Beweiıs, sondern 1LLUT den Hınweis auf die
iıne Theologie, die gerade nıcht politisie- eigene Erfahrung geben kann.
rend siıch ihrer gesamtgesellschaftlichen Ver- Nach einer gelungenen Auseinandersetzung
pflichtung bewufßt geworden ISt. Mag 1n der MIiIt den Begriften Zeichen-Wort-Symbol, WEEIIN-

Gesellschaft und auch in der Literatur Wal- det siıch Splett dem Aufweis des Unbeding-
SCT,; Frisch 119) das Prıvate wieder ten 1 Freiheitsvollzug des Menschen In
gesucht werden, 1n uUuNserem katholischen jedem Urteıil, 1n em geistigen 'Iun 1Ne7-

Selbstverständnis 1st IST dıe andere Phase xennen WIr schon, daß WIr dem 1Naus-
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weichlichen, sich selbst rechtfertigenden ( Eicht werden dürfen, annn mu{fß das Sakrament
seienden“) Anspruch der Wahrheit stehen. heilschaftende Vollendung un Erfüllung des-
Freiheit „beginnt nıcht 1n leerer Beliebigkeit SCIHI se1n, W as der Mensch schon 1n seinem
mit sıch allein“ (7Z9); sondern fängt als Alltag LUL und erfährt. Zur philosophischen
rufen“ angesichts einer Wirklichkeit, der Grundlegung der Sakramentenlehre 1St die
der Mensch Ja der Neıin mudß, wobe1l vorliegende Untersuchung eın reichhaltiger
dieser Anruf geschichtlich sıtulert 1St. S0 be- und wertvoller Beitrag. KECH. Weger S}
stıiımmen sıch Selbst- un Weltverständnis DC-
genselt1g.

Ist aber, frägt Splett weıiter, der Christ
1n seinem Glauben der Erfahrung des He1i- DAECKE, Sigurd Martıin: Teilhard de Chardin
lıgen fähig der nıcht? Ist Wirklichkeit als und die evangelische Theologie. Die Welrlich-
Gnade erfahrbar, als Gnade, die unverfügbar keit Gottes un: die Weltlichkeit der Welt.
geschenkt 1sSt un gleichzeitig einen geheim- Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 1967
nısvollen Überschuß, den Schimmer un: Glanz 425 LwWw. 29,80
einer Verheißung bedeutet, die das einzelne Der kenntnis- un urteilsreich ausgeführte
Dıng oder Begebnis wesenha: übersteigt ideengeschichtliche Hintergrund 21—235) äflßrt
Im Menschen entdeckt Splett eın Grund- Ja die Profile der Teilharddeutung erkennen. In

der ıhm geschenkten Wirklichkeit und die wel divergıierenden Grundansätzen über-
„Erfahrung geschenkten Sinns 1St Erfahrung dachte die evangelische Theologie die Einheit
der Gnade“ (76) SO wird, allen Dun- VO  $ Ott un Welt. Eın „panreligıöses Wirk-
kels, die Welt „sakramental“, Symbol des lıchkeitsverständnis“ (behandelt werden He--
Heiligen, Erscheinung der Machrt un ute gel, Rıchard Rothe, Bloch, Tillich U, Aı
ihres Schöpfers“ (90) Damıt 1St die Notwen- findet das Göttliche innerhalb der Weltwirk-
igkeit der eigentlichen Sakramente nıcht ichkeit;: das „nıchtreligiöse Wirklichkeitsver-
aufgehoben, sondern 1mM Sakrament, VOT allem ständnıs“ Herrmann, Fr. Gogarten,
1n der Eucharistie, kommt „die Realıität Bonhoefter I A,} sucht Gott 1mM Anders-Sein
S1' sie wırd „erfüllt“ (94), wird 1n ihrer und betont damit die Welrlichkeit der Welt.
Zweideutigkeit aufgehoben „Gerade weiıl der In Pannenberg und Ebeling sind beide
Mensch die Wıiırklichkeit bei allem Dunkel Richtungen auf dem Weg ZUr Synthese.
un Unheil als onadenvoll, als Sakrament - Au Teilhard, der mit einer erschöpfenden
fährt, sucht nach einem Sakrament für S18, Kenntnis der Primär- und Sekundär-Litera-
1 dem ıhr Hejl vorbehaltlos un! unwider- LUr behandelt wird, 21n A die Versöh-
ruflich gewährt wırd“ (98) nung“” der Wirklichkeit, die 1n „Iromme Sub-

Die Arbeit Spletts liest sıch nıcht leicht. Da jektivität un profane Objektivität“ ausein-
sıie sich autf dem Grenzgebiet zwischen Philo- andergefallen 1St Hegel) Gegen die Teıilhard-
sophie un Theologie bewegt, weifß INnan B feindliche Hältte der Interpreten zeıgt Daecke
Jegentlich nicht, ob der ert. die gebrauchte den eindeutigen Primat des Glaubens; Tejl-

hards naturwissenschaftlicheTerminologie „philosophisch“ der „theolo- Ausführungen
gisch“ verstanden wıissen will. Vor allem eNTt- siınd ihm gegenüber 1LUFr „nachträgliche UÜber-
hält der theologische Begriff des Sakraments setzungen”. Auch die menschliche Freiheit und
die Heilswirksamkeit, da{fß INan sich viel- die Personalıität des „Punkt Omega“ ZEW1N-
leicht doch ıiıne Differenzierung 1n 1315481 1n seinem Werk zunehmende Bedeutung.
der Anwendung des Ausdrucks „Sakrament“ Schlüssel dieser Interpretation 1St der
wünschen könnte. ber Spletts Untersuchung „Glaube die futurische Ganzheit der Welt“,
steht der heute wichtigen „Nahtstelle der zwischen dem Glauben (sottes Ofren-
7zwischen Alltag un Sakrament: WenNnn die barung und dem menschlichen Wıssen vermıiıt-
Sakramente icht als jenseits und neben dem telt. Gegen die Teilhard-freundliche: Inter-

verstandenAlltag vollzogene „Religion“ reten, besonders auf katholischer Seıite, wird
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